
AZ · Montag, 8. Februar 2021 · Nummer 32WIRTSCHAFTSeite 6 ABCDE

Wirtschaftsredaktion
0241 5101-395

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

wirtschaft@medienhausaachen.de

KONTAKT

Annuitätendarlehen
Nom.zins bei 3,5 % Tilg., 80% Beleih.
Kreditsumme 350.000 Euro
Banken mit LZ. mtl. Rate
Beratung vor Ort 10 Jahre in Euro

Überregionale Zinsangebote

So bekommen Sie ein Immodarlehen:

Consorsbank 0,48 1.160,83
Comdirect 0,48 1.160,83
1822direkt 0,49 1.163,75
Degussa Bank 0,50 1.166,67
ING 0,72 1.230,83
Wüstenrot Bausparkasse 0,79 1.251,25
Debeka Bausparkasse 0,81 1.257,08
Allianz 0,83 1.262,92
Steyler Bank 0,90 1.283,33

Trend: stagnierend

Weitere aktuelle Informationen unter:

http://vergleichen.az-web.de
http://vergleichen.an-online.de

Quelle: Stand: 05.02.2021

BB-Bank 0,53 1.175,42
Sparda-Bank West 0,60 1.195,83
Aachener Bank 0,66 1.213,33
Santander 0,70 1.225,00
PSD Bank West 0,79 1.251,25
Deutsche Bank 1,05 1.327,08

Verkäufe über Ebay und Co. nicht immer steuerpflichtig
STEUERRATGEBER

S eit vielen Jahren nimmt der
Handel über diverse Inter-
netplattformen wie zum Bei-

spiel Ebay mehr und mehr zu. Es
ist so einfach, Waren dort zu plat-
zieren und genauso einfach ist der
Kauf dieser Waren vom Sofa aus.
Auf diesen Plattformen verkaufen
sowohl kommerzielle Händler im
Rahmen ihrer Internetshops, als
auch Personen, die Gegenstände
aus ihrem privaten Umfeld veräu-
ßern. Da manche privaten Verkäu-
fe durchaus einen gewissen Um-
fang annehmen können, stellt sich
auch immer wieder die Frage, ob
hierbei nicht die Grenze zur Ge-
werblichkeit überschritten wird,
und steuerpflichtige Einnahmen
generiert werden.

Der Bundesfinanzhof hat sich
in einem besonderen Fall mit der
Problematik beschäftigt und sich
in der Begründung seines Urteils
vom 17 Juni 2020 (Az. X R 18/19)
ausführlich mit der Abgrenzung
zwischen privatem und gewerbli-
chem Verkauf auseinandergesetzt.

Dem Urteil lag folgender Sach-
verhalt zugrunde: Ein Händler für
Modelleisenbahnen und Zubehör-
artikel handelte im Rahmen sei-
ner gewerblichen Tätigkeit über
die Internetplattform Ebay. Dort
betrieb er einen Internetshop.
Gleichzeitig veräußerte er über
diese Plattform auch seine private
Modelleisenbahnsammlung. Die
Sammlung hatte er im Laufe der
Jahre mit und mit zu einem statt-
lichen Umfang aufgebaut. Das Fi-
nanzamt stieß bei einer Prüfung
auf diese Verkäufe. Immerhin wa-
ren es mehr als 1500 Verkaufsvor-
gänge. Es lag auf der Hand, dass
aus dieser Entdeckung der Schluss
gezogen wurde, dass es sich um ei-
nen Teil der gewerblichen Tätigkeit
des Verkäufers handelte. Die Um-
sätze aus diesen Verkäufen wurden
in die Besteuerung der gewerbli-
chen Einkünfte einbezogen.

Zwar wehrte sich der Modellei-
senbahnhändler gegen diese Ver-
steuerung, doch sowohl sein Ein-
spruch als auch die anschließende

Klage beim Finanzgericht Rhein-
land-Pfalz hatten keinen Erfolg.
Allerdings ließ das Finanzgericht
die Revision beim Bundesfinanz-
hof zu und der Händler legte diese
beim höchsten deutschen Steuer-
gericht ein. Der Bundesfinanzhof
hob das Urteil des Finanzgerichts
auf und wies die Sache zur weite-
ren Sachverhaltsaufklärung an das
Finanzgericht zurück.

Die Richter des Bundesfinanz-
hofs stellten in der Urteilsbegrün-
dung klar, dass der Modelleisen-
bahnhändler, der gewerbliche
Verkäufe über die Internetplatt-
form tätigte, sich nicht automa-
tisch gleichartige private Verkäufe

als gewerbliche Handlung zurech-
nen lassen muss. Branchenübliche
Geschäfte eines Händlers werden
zwar regelmäßig seinem betrieb-
lichen Bereich zugerechnet. Es ist
jedoch dadurch nicht ausgeschlos-
sen, dass private Geschäfte hier-
von auszusondern sind, und zwar
dann, wenn aufgrund objektiver
Umstände die fehlende Betriebs-
zugehörigkeit feststeht.

Auch führten die Richter in der
Urteilsbegründung aus, dass die
beruflichen Erfahrungen, Kennt-
nisse und Verbindungen des
Händlers zur gewerblichen Qua-
lifizierung der Verkäufe nicht aus-
reichen. Allerdings hat auch der
Verkäufer eindeutig und unzwei-
felhaft darzulegen, dass die ver-
kauften Gegenstände, wie hier die
Modelleisenbahnsammlung, klar
vom gewerblichen Bereich ge-
trennt wurde und diese Verkäu-
fe ausschließlich privat veranlasst
sind.

Auch wird in der Urteilsbegrün-
dung auf die „nur privaten“ Ver-

käufer eingegangen und zwar auf
diejenigen, die in einem nicht un-
erheblichen Umfang Verkäufe tä-
tigen. In diesen Fällen bekräfti-
gen die Richter noch einmal, dass
der Rahmen der privaten Vermö-
gensverwaltung nicht überschrit-
ten werden darf. Dies wäre zum
Beispiel dann der Fall, wenn wie-
derholt Anschaffungen und Veräu-
ßerungen von Wirtschaftsgütern
getätigt werden und so ein markt-
gängiger Warenumschlag stattfin-
det. Die Veräußerung von Gegen-
ständen aus dem Privatbesitz, wie
zum Beispiel der Verkauf von um-
fangreichen privaten Sammlun-
gen, ist ein Akt der privaten Ver-
mögensverwaltung und nicht
steuerpflichtig.

Es kommt auf den Einzelfall an.
Aber an dem geschilderten Ur-
teilsfall kann man erkennen, dass
eine ausreichende Dokumentation
über die Zugehörigkeit zur Privat-
sphäre äußerst sinnvoll sein kann.

wirtschaft@medienhausaachen.de

EGBERT
DAHLEY
Steuerberater

VONHELMUT REUTER

BREMEN/OTTOBRUNN Der Wett-
lauf um den Start der ersten deut-
schen Trägerrakete für Kleinsa-
telliten ist im vollen Gange. Drei
Start-ups sind im Rennen ganz vorn
dabei. Das Ziel: Sie wollen mit „Mi-
crolaunchern“ die wertvolle High-
tech-Fracht ihrer Kunden in den Or-
bit expedieren und das zu deutlich
günstigeren Transportpreisen als
bisher. Ein vielversprechendes Ge-
schäftsmodell, da sind sich Exper-
ten einig. Es geht um einen Milliar-
denmarkt.

SiebenfachesWachstuminAussicht

„Aktuellen Schätzungen zufolge
wird der gesamte globale Raum-
fahrtmarkt von 360 Milliarden
US-Dollar (2018) bis 2040 auf bis
zu 2,7 Billionen US-Dollar um mehr
als das Siebenfache wachsen“, be-
schrieb der Bundesverband der
Deutschen Industrie im August
die Perspektive in seinem Konzept
für einen deutschen Microlaun-
cher-Startplatz. Für Raketenbauer
ist vor allem diese Zahl wichtig: Bis
2028 sollen pro Jahr weltweit etwa
1000 Satelliten ins All geschossen
werden. 86 Prozent davon sollen
Kleinsatelliten sein. Tendenz stei-
gend.„Man muss abwarten, welche
von den vielen jetzt angedachten Sa-
telliten-Konstellationen wirklich in

die Tat umgesetzt werden. Es ist wie
bei den meisten Boomphasen – da
gibt es zunächst eine Welle mit vie-
len, vielen Ideen. Einige werden sich
durchsetzen, aber nicht alle“, gibt
der Chef des Bremer Raumfahrtkon-
zerns OHB, Marco Fuchs, zu beden-
ken. Aber auch OHB hat das Poten-
zial längst erkannt.

Die zu dem Konzern gehörende
Rocket Factory Augsburg (RFA) ist
eine der Firmen, die in Deutsch-
land mit Hochdruck an einem ei-
genen Trägersystem arbeiten. „Das
Allerwichtigste und Allerschwierigs-
te zugleich bei einer Rakete sind die
Antriebe. Die ersten Triebwerktests
finden in den kommenden Monaten
in Kiruna (Schweden) statt. Es gilt:
Sorgfalt vor Geschwindigkeit“, sagte
der für Entwicklung und Produkti-
on zuständige RFA-Vorstand Stefan
Brieschenk.„Wenn wir so weiterma-
chen wie bisher, dann können wir
einen Starttermin Ende 2022 errei-
chen.“

Der 25 Meter lange „RFA 1“ ver-
fügt über drei Stufen und soll eine
Nutzlast von 1,3 Tonnen befördern
können. Angestrebt wird eine seri-
elle Fertigung wie in der Autoindus-
trie. Die Frachteinheiten – Satelli-
ten fürs Internet, zur Navigation,
Erdbeobachtung oder Forschungs-
zwecken – können auf unterschied-
lichen Orbit-Höhen abgesetzt wer-
den. „Man kann sich das wie ein
Taxi in der Stadt vorstellen, das die

Fracht exakt dort hinbringt und ab-
liefert, wo der Kunde es will. Stich-
wort: Last-mile-delivery.“

Die „Spectrum“-Rakete des Kon-
kurrenten Isar Aerospace ist 27 Me-
ter lang und hat eine Nutzlast von
einer Tonne. Das 2018 gegründete
Start-up zählt inzwischen 125 Mit-
arbeiter und hat seine Finanzierung
bis zum Erststart bereits gesichert.
„Der erste Teststart ist für Ende 2021
oder Anfang 2022 geplant. Es kann
natürlich immer sein, dass wir bei
Tests feststellen, dass ein System
noch nicht zu 100 Prozent passt und
es zu Verzögerungen kommt. Aber
es schaut momentan gut aus. Wir
sind im Plan“, sagte Geschäftsfüh-

rer Daniel Metzler. Ende Dezember
sammelte Isar Aerospace bei Inves-
toren 75 Millionen Euro ein. Zuvor
waren bereits 15 Millionen Euro
Kapital von Investoren zusammen-
gekommen. Es lägen bereits Kun-
denanfragen im Volumen von ei-
ner halben Milliarde US-Dollar vor,
hatte das Unternehmen Ende 2020
mitgeteilt.

Auch das Start-up HyImpulse in
Baden-Württemberg ist mit dem
Anspruch angetreten, „den Zu-
gang zum Weltraum zu revolutio-
nieren“. Bis September will das 50
Mitarbeiter zählende Unternehmen
eine Höhenforschungsrakete mit
einer Nutzlast von 250 Kilogramm

für den Suborbitalbereich starten
und zunächst auf 60 und bei einem
zweiten Start dann auf 100 Kilome-
ter Höhe bringen.

Für 2023 ist der Erststart des Mi-
crolaunchers „SL1“ mit 500 Kilo-
gramm Nutzlast für den Low Earth
Orbit (LEO) geplant, der von 200 bis
2000 Kilometer Höhe reicht. Schon
ab 2030 rechnet Geschäftsführer
Mario Kobald mit mindestens 30
Starts pro Jahr. „Wir schaffen einen
Linienflugverkehr im Weltraum-
transport“, sagte er am Dienstag
bei einer Pressekonferenz.

GuteNoten für dieKandidaten

Daran nahm auch der Koordina-
tor der Bundesregierung für die
Luft- und Raumfahrt, Thomas Jar-
zombek (CDU), teil. Er hatte den Fir-
men schon im vorigen Sommer gute
Noten ausgestellt. „Alle drei Bewer-
ber liegen im Moment Kopf an Kopf
auf ihrem Weg zum Ziel und haben
uns mit ihren Vorschlägen in tech-
nischer, wirtschaftlicher und opera-
tioneller Hinsicht überzeugt“, sag-
te Jarzombek damals, als die drei
Unternehmen beim Mikrolaun-
cher-Wettbewerb des DLR-Raum-
fahrtmanagements eine Runde
weiterkamen. Allein in der ersten
Hauptrunde geht es immerhin um
elf Millionen Euro Förderung. Die
Entscheidung fällt die Jury Ende
April.

Der Wettlauf um kleine Trägerraketen
Hunderte Satelliten werden jährlich in den Orbit geschossen. Gefragt sind sogenannte Microlauncher.

So soll es aussehen, wenn eine Rakete insWeltall startet. Das computergenerierte Bild zeigt das Produkt des Start-ups HyImpulse. Bei der Simulation soll es aber nicht lange bleiben. Schon für 2023 ist der
erste Start geplant. SIMULATION:: DPA

Raumfahrtfirmender beiden
reichstenMänner der Welt strei-
ten umUmlaufbahnen für ihre In-
ternet-Satelliten. Das Unterneh-
men SpaceX von Tesla-Chef Elon
Musk will von der amerikanischen
Telekom-Aufsicht FCC die Erlaub-
nis, hunderte Satelliten seiner Star-
link-Flotte näher zur Erde fliegen
zu lassen. Die Firma Kuiper, die
demOnline-Händler Amazon von
Jeff Bezos gehört und ebenfalls
ein Netzwerk aus Satelliten zur In-

ternet-Versorgung aufbauen will,
kämpft dagegen an.

Solche Streitigkeitenwerden
meist ohne große öffentliche Auf-
merksamkeit ausgefochten, doch
Musk thematisierte den Konflikt
auf Twitter. Er argumentierte, dass
es nicht im öffentlichen Interesse
wäre, Starlink heute zu behindern,
während Amazons System „besten-
falls erst in einigen Jahren einsatz-
bereit“ sein werde. Amazon konter-
te, dass die SpaceX-Pläne die Gefahr
von Kollisionen erhöhen und Kon-
kurrenten lähmenwürden. (dpa)

US-Firmen streiten um
Satelliten-Umlaufbahnen

MUSK UND BEZOS

Agrarminister zerstritten:
Beschlüsse Mangelware

DRESDEN Die Agrarministerkonfe-
renz (AMK) ist sich über einen nati-
onalen Strategieplan für die Gemein-
same Europäische Agrarpolitik (GAP)
weiter uneins. Die Teilnehmer hat-
ten sich nach einer elfstündigen On-
line-Sondersitzung in der Nacht zum
Samstag zerstritten präsentierten.
Der Ausschussvorsitzende, der säch-
sische Agrarminister Wolfram Gün-
ther (Grüne), sagte, Sachsen lade zu
einer weiteren Konferenz der Amts-
chefs und einer zusätzlichen Sonder-
sitzung im März ein. „Knackpunkt
war der Zeitplan für die nationale
Umsetzung der gemeinsamen Agrar-
politik der EU.Wir stehen unter Zeit-
druck.“ Man käme aber nicht umhin,
die Ergebnisse auf EU-Ebene abzu-
warten. (dpa)

KURZNOTIERT

Nach dem Re-
gierungswech-
sel in den USA hat
sich die auf inter-
nationalem Par-
kett erfahrene Ni-
gerianerinNgozi
Okonjo-Iwea-
la (Foto: dpa) im

Rennen um den Chefposten derWelt-
handelsorganisation (WTO) durch-
gesetzt. Die letzte noch verbliebene
Kandidatin, die südkoreanische Han-
delsministerin YooMyung Hee, zog
ihre Bewerbung zurück und die Re-
gierung von US-Präsident Joe Biden
stellte sich am Freitag (Ortszeit) hinter
Okonjo-Iweala. Okonjo-Iweala (66) ist
eine an US-Eliteuniversitäten ausge-
bildete Ökonomin. Neben Kabinetts-
posten in Nigeria war Okonjo-Iweala
lange bei der Weltbank, wo sie als ge-
schäftsführende Direktorin unter an-
derem die Nummer zwei der Organi-
sation war. (dpa)

ZURPERSON

DerWürsele-
ner Friseurmeis-
ter Sebastian Ly-
nen (40, Foto:
SimonWirtz) for-
dert für alle vom
Lockdown betrof-
fenen Ladenbe-
sitzer konkrete

Öffnungsperspektiven von der Poli-
tik. AmDonnerstag hatte er ein Video
auf Facebook veröffentlicht, in dem
er Selbstständige und Einzelhändler
dazu aufforderte, am Dienstag, 9. Fe-
bruar, ab 9 Uhr ihre Schaufenster mit
Zeitungspapier zu verkleben. Seine
Aufruf stieß auf großes öffentliches
Interesse. Viele Ladenbesitzer wollten
sich ihm anschließen, darunter auch
Betriebe in Aachen und Stolberg. „Wir
möchtenmal zeigen, wie es aussieht,
wenn alle Selbstständigen und Einzel-
händler schließenmüssen. Wie leer
und tot unsere Städte dann sind“, be-
gründet Lynen die Aktion. (sw)


